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Grundsätze einer neuen Kirchenverfassung 
 
1.  Grundrechte 

Der Verfassungstext  so l l  einen Kata log der Grundrechte a l ler  Mitg l ieder der Kirche 
sowie a l ler  Menschen den k irch l ichen Inst i tu t ionen gegenüber  enthalten. 
Die Kirche sol l te s ich verpf l ichten, d ie al lgemeinen Menschenrechte selbst  zu 
beachten und ihnen zur Durchsetzung zu verhelfen. 
W esent l iche in der Kirche zu beachtende Grundrechte s ind spezie l l :  

•  Gle ichberecht igung von Frauen und Männern, 
•  f reie Meinungsäußerung, Recht auf  Oppos it ion, 
•  Recht  auf  Ehe für  geweihte Amtsträger,  
•  Schutz der Rechte von Minderhei ten. Diskr iminierungsverbot.  

Das Recht  auf  Leben sol l  k irch l ichersei ts unbedingt  zu e iner s tr ik ten Ablehnung der 
Todesstrafe und kr ieger ischer  Akte führen. Außerdem impl izier t  es d ie unbedingte 
Achtung der  Rechte von Minderhei ten. 
„Chr is tenrechte“,  welche die besonderen Rechte der Mitg l ieder der  Kirche 
betref fen,  können und müssen darüber h inausgehen, dürfen aber  nicht  h inter  den 
a l lgemeinen Menschenrechten zurückble iben.   
 
2.  Gewaltentei lung 

W enn die römisch-kathol ische Kirche in  Treue zum bib l ischen Zeugnis  von den 
Anfängen der  Kirche sowie zum Kirchenverständnis des I I .  Vat ikanischen Konzi ls  
d ie W ürde a l ler  Menschen a ls  Söhne und Töchter Gottes und d ie Mitverantwor tung 
a l ler  Mi tg l ieder  des Volkes Got tes s tärken wi l l ,  muss s ie s ich den Fragen 

•  der  Macht,  
•  der  Machtte i lung, 
•  der  Machtbeschränkung  
•  der  Ermächt igung und 
•  der  Rol le der  Frauen s te l len. 

Dies  erforder t  Reformen, d ie das Amtsverständnis,  das Recht,  aber auch d ie Kultur  
des Miteinanders in  der Kirche betref fen (Kommunikat ion, Konsenspr inzip,  Problem 
der  Einmüt igkei t) .  
Entsprechend der  Lernerfahrungen in der  säkularen W elt  fordern wir  auch für  die 
Kirche e ine Auf te i lung der gesetzgebenden, der  ausführenden und der  r ichter l ichen 
Funkt ionen auf  unterschiedl iche,  voneinander unabhängige Personen. 
Mit  Amtszei tbeschränkungen wird n icht  nur  e in Bei trag zur Machtte i lung gele is tet,  
sondern auch das Amt selbst  humanis ier t .  
Dienste werden nach Bedarf  und Eignung von der Gemeinschaf t  übertragen. 
Dem Petrusdienst is t  d ie Sorge um Einhei t  über tragen.  Deshalb hat er  den Prozess 
der  Konsensf indung zu moder ieren. 
 
3.   Faires Verfahren 

Das Legal i tä tspr inzip in der k irch l ichen Urte i lssprechung muss erhebl ich vers tärk t 
werden. 
Im Interesse des Ausbaus des Rechtsschutzes wäre vor  al lem eine e igene 
Verwaltungsger ichtsbarkeit  gefordert .  D ie uneingeschränkte W ahrnehmung des 
Rechts  auf  Verte idigung muss gemäß der Max ime „audiatur  et  a l tera pars“ für  a l le  
Verfahren gelten. 

•  Um W il lkür auszuschl ießen, müssen d ie Grenzen des Ermessensspie lraums 
k lug gesetzt  werden. 

•  Im Fal le  e ines Verwaltungsverfahrens muss e iner beschuld igten Person das 
Recht  zuerkannt werden, d ie Einschaltung e ines Gerichts ver langen zu 
können. 

•  Dekrete müssen begründet werden, um eine evt l .  e ingelegte Beschwerde 
auch untermauern zu können. 
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Ein fa ires Verfahren muss  
•  öf fent l ich und 
•  unmit telbar se in (Ger icht  vern immt Par te ien und Zeugen selbst ,  Kreuzverhör)  

– kein bloßes Aktenverfahren wie heute. 

Tatstrafen sol len aus dem Kirchenrecht  entfernt werden. 
Ger ichte müssen generel l  unabhängig sein. 
Änderungen der  Konkordate sol len seitens der  Kirchenreformbewegungen vom 
Staat  gefordert  werden. 
 
4.   Mitbest immung 

Mitbest immung wird def in ier t  a ls inst i tu t ionel le  Betei l igung der Mitg l ieder an der  
Lei tung e iner  Organisat ion. Nach Paulus is t  d ie Grundstruk tur der  Kirche 
char ismat isch.  Jeder und jede hat  se ine Berufung zur Mitgesta ltung und 
Auferbauung der Gemeinde und daher  auch das Recht  der  Mi tbest immung.  Auch 
über  Glaubenssymbole,  -ausdrücke und -deutungen,  wurde fast  immer in  der  Kirche 
abgest immt, d ie Mehrheit  entschied (Vox Popul i  – Vox Dei! ) .  D ie zentra len Inhal te 
chr ist l ichen Glaubens stehen dennoch im Rang von Verfassungsgrundsätzen,  d ie 
der  Veränderung durch wechselnde Mehrhei ten entzogen s ind (vgl .  d ie Verfassung 
der  Bundesrepubl ik  Deutschland).  

Daraus ergibt s ich: 
•  A l le  Gruppierungen der Kirchenbürger innen und -bürger so l len in a l len 

Ste l len und Gremien der Führung und Beschlussfassung in fai rer  und 
gerechter  W eise ver treten sein. 

•  Ins t i tut ionel le  Dienste können durch W ahlen,  an denen a l le  bete i l ig t  s ind, 
und auf  Zeit  best immt werden, wenn s ie für  das Glaubensleben s innvol l  s ind. 
Das Subjek t der Entscheidungen ist  jedoch d ie ganze 
Glaubensgemeinschaf t .  

Konkrete Model le für  d ie Beste l lung von Lei tungspersonen und insbesondere von 
Bischöfen wurden in der Vergangenhei t  bere its  vorgeschlagen, u.a. im 2.  Herden-
br ief  der Plat t form „W ir  s ind Kirche“,  „Macht  Kirche“ ,  Thaur 1998 (S.  133-141) .  
 
Bei  Päpsten sol l te  d ie W ahl in  den Händen e ines W ahlgremiums aus Delegierten 
der  Bischofskonferenzen l iegen, in dem die Hälf te Frauen s ind. 

Nicht nur  der  Papst sondern jede/r  Chr is t / in is t  Ste l lvertreter / in  Chr ist i  auf  Erden!  

Macht ins ignien und -symbole der Bischöfe müssen unbedingt abgelegt werden,  um 
die Gle ichhei t  a l ler  Gläubigen (auch bei  der  Entscheidungsf indung)  auszudrücken. 

Mitbest immung braucht Dia log auf  Augenhöhe.  Dieser  muss unermüdl ich von den 
Kirchenreformkräf ten e ingeforder t  werden.   
 
5.  Kontol leinrichtungen 

Ein unabhängiges Verfassungsger icht  überprüf t  d ie Einhaltung der 
Kirchenverfassung.  Dazu gehört  d ie Verfassungsmäßigkei t  der k irch l ichen Gesetze 
und d ie Verfassungsmäßigkeit  und Gesetzmäßigkeit  der  Verwaltung.  Bei  e inem 
Verstoß is t  das Gesetz bzw.  der  Verwal tungsakt aufzuheben.  Is t  durch den Vers toß 
e in Schaden ents tanden, so is t  d ieser  wieder gutzumachen. 
 
Al le  Amtsträger können wegen Ver letzung der Verfassung und der  Gesetze der  
Kirche vor  dem Verfassungsger icht angek lagt werden. Bei schweren Verstößen 
kann das Verfassungsger icht  auf  sofor t igen Amtsver lus t erkennen.  
 


